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Die zweite Welle der Nationalstaatsgründun-
gen in Ost- und Ostmitteleuropa nach dem
Ersten Weltkrieg eröffnete zweieinhalb Jahr-
zehnte voller Revisionismus. Fast jeder Staat
wollte von einem anderen Staat Gebiet und
‹eigene› Bevölkerung. Bekannt sind die unga-
rischen Rückforderungen nach dem Friedens-
vertrag von Trianon, in dem es zwei Drittel
seines Gebietes verloren hatte. Marina Cat-
taruzza, Expertin auf dem Gebiet der Natio-
nalitäten und Minderheiten in Ostmitteleu-
ropa, hat in ihrem Projekt Territorial Revsio-
nism den Revisionismus unter den Bedingun-
gen deutscher Herrschaft, also im Wesentli-
chen von 1938 bis 1944, untersucht. Heraus-
gekommen ist ein Band mit zehn Beiträgen
zur territorialen Revisionspolitik in Ungarn,
Rumänien, Bulgarien sowie zu Polen und der
Ukraine.

Marina Cattaruzza und Dieter Langewie-
sche erarbeiten in der Einleitung einen Ana-
lysekatalog für die Untersuchung des terri-
torialen Revisionismus in jenen Ländern, die
mit der revisionistischen Supermacht Nazi-
Deutschland im Bunde waren. Wie ging die
Aussenpolitik Hitlers mit den Verbündeten
auf dem Balkan und in Osteuropa um?
Schliesslich gab es dort deutsche Minderhei-
ten. Wie veränderte die nationalsozialistische
Hegemonialmacht die Grenzen von 1919?
Welchen politischen Spielraum besassen die
Verbündeten innerhalb der deutschen ‹Le-
bensraumpolitik›? Schliesslich umfasste das
nationalsozialistische Bündnissystem mit Un-
garn, Rumänien und Bulgarien drei Staaten,
die miteinander kriegerisch verfeindet wa-
ren. Wie trugen sich umgekehrt die Revisi-
ons ansprüche der deutschen Verbündeten in
die Politik des Völkermords und des Juden-
mords ein? Welche Rolle spielte die Erinne-
rung an Nationalitätenkämpfe in den multi-

nationalen Monarchien in der Revisionspoli-
tik nach 1919? Die Herausgeber gliedern die
Beiträge in drei Blöcke: zu Minderheiten, zum
Revisionismus im Allgemeinen und zur prak-
tischen Umsetzung der Revisionspolitik. Ab-
gerundet wird der Band durch eine Auswahl-
bibliografie, die auch Titel zu Finnland, Slo-
wakei, Kroatien und Italien enthält – also zu
Staaten, die im Band ansonsten nicht behan-
delt werden– und ein umfangreiches Register.

Die Beiträge kommen zu einer Reihe von
erstaunlichen Ergebnissen. Die deutsche Re-
visionspolitik konnte sich lange nicht auf die
eigenen Minderheiten in Rumänien und der
Tschechoslowakei stützen. Diese forderten
stattdessen Minderheitenrechte. Erst als das
misslang, wurde der Anschluss an das Reich
zu einer Option für die Sudetendeutschen
(Franz Sz. Horvath). In den Wiener Schieds-
sprüchen von 1938 und 1940 trat Rumänien
Gebiete an Ungarn ab. Die rumänische Re-
visionspolitik wählte jedoch ein Bündnis mit
Deutschland und damit implizit auch mit Un-
garn. Die rumänische Revision zielte auf die
Sowjetunion und die Juden ab, die Marschall
Antonescu für den Verlust der Territorien ver-
antwortlich machte und die man besonders
bestialisch umbrachte (Mariana Hausleitner).
Umgekehrt war Ungarn kein einfacher Erfül-
lungsgehilfe Hitlers, auch wenn es von seiner
Revisionspolitik profitierte. Admiral Horthy
verhinderte bis 1944 die Deportation der un-
garischen Juden, die erst nach der deutschen
Besetzung des Landes erfolgte (István Deák).
Insgesamt behielten die autoritären und fa-
schistischen Bündnispartner der Nazis einen
erstaunlich grossen Handlungsspielraum.

Der Unterschied zwischen der Bibliogra-
phie und den Länderschwerpunkten der Bei-
träge deutet schon die Schwachstelle des Ban-
des an. Die Bündnispolitik der Nazis reichte
weiter als hier abgebildet und auch der ter-
ritoriale Revisionismus. Es fehlen Beiträge zu
Finnland, Italien, der Slowakei und besonders
Kroatien, einem der engsten Verbündeten mit
territorialen Ambitionen. Und es fehlt we-
nigstens ein Ausblick nach vorn. Denn nach
1945 stehen etwa Ungarn und Rumänien ge-
nau wieder da, wo sie 1919 waren. Erst nach
1990 regt sich der territoriale Revisionismus
wieder. Sind wir in puncto Territorial Revisio-
nism wieder in der Zwischenkriegszeit oder
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sind wir in der Zeit vor 1914, mit der EU und
Brüssel in der Rolle von Österreich-Ungarn
und Wien?
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